
VERSCHIEDENES

Bauch, Andreas Gläßer, Alfred Seybold, ıchael (Hrsg.): Zehn Jahre
V atıcanum RE Friedrich Pustet/Regensburg 1976; 115

Der Fachbereich Katholische Theologie der Gesamthochschule Eichstatt uhrte
1m Sommersemester 1975 unter dem IThema „Zehn Jahre Vatıcanum H ine
öffentliche Rıngvorlesung durch Konzilsexperten, führende Männer der Kirche
und des öffentlichen Lebens SOWI1E Vertreter der Wissenschaft reter:erten und
diskutierten uüber Schwerpunkte der Konzilsthematik. Eıs referıerten: MAIER
DEr zeitgeschichtliche Ort des Vatıcanum I KATZINGER LA DEr Weltdienst
der Kirche. Auswirkungen VO  $ (GGSaudıum et SPCS 1Mm etzten Jahrzehnt“); MÖRrRS-
ORF („Das konziliare Verständnis VO Wesen der Kırche in der nachkonziliaren
Gestaltung der kirchlichen Rechtsordnung“); KARDINAL WILLEBRAND („Die
Zukunit der ökumenischen Bewegung”); KARDINAL KÖNIG („Atheıismus und
Humanismus“); KARDINAL ÖPFNER („Alles in Christus“) Die Beıtrage
eisten mıt ihren überblicksweisen ÖOrientierungen eınen hilfreichen Beıtrag ZUMN

Kirchesein 1mM Geiste des Zweiıten Vatikanischen Konzzıils. Zugleich wird ber auch
deutlıch, daß dıe Aussagen des etzten Konzils 1ın mancher Hinsicht mehr ein
Anstoß als iıne fertige Antwort sınd

Aachen Georg Schückler

Buckmann, Peter (Hrsg.) Bıldung ohne Schulen (engl.: FE,ducatıon without
Schools) Serie: Erziehung-Gesellschaft). Kösel-Verlag/München 1974;
144

Die vorliegende Aufsatzsammlung Biıldung ohne Schulen, dıe VO  — PETER
RUCKMANN herausgegeben wurde, geht VOIN der Grundthese AdUuS, dafßs Bildung
nıcht mıt Schulbildung gleichzusetzen sel. Diese 'These wird 1 Vorwort des
Herausgebers weıter entfaltet. Schulbildung komme NUr durch Zwang zustande,
S1C SC 1 1nNne Beschränkung der persönlichen Freiheit, eın „Prozefß himmelschreien-
der sozıaler Manipulation”. Das Anlıegen aller Auisatze ıst nıicht ine bloße
Anklage die Schulen sollen vielmehr Methoden geschildert werden,
nach denen Biıldung hne Schulen funktionıeren rönnte. Die Autoren des Buches
beschäftigen S1C| ber nıicht NUr mıt den Bildungsmöglichkeiten für Jugendliche,
S1C beziehen uch dıe Tatsache mıt 1N, dafß auch FÜr den Erwachsenen die Frage
der Weıiterbildung immer wesentlicher wird

IvAN ILLICH ordert 1n seinem Auftsatz „Die entschulte Gesellschaft“ die
radıkale Abschaffung der Schulpilicht. KEN CGCOATES beschäftigt sich nıt dem
NSCH Zusammenhang zwischen Biıldung un! Industrie un vertriıtt den Stand-
punkt, CS sel, WeNnNn Bildung ıne lebenslange Erfahrung sSein solle, unerläfßßlich,
dafß die arbeitenden Menschen ihr Arbeitsleben kontrollieren. (COLIN WARD
warnt VOT einer Einmischung des Staates ın die Bıldung seiner Bürger, und
MICHAEL ÄRMSTRONG untersucht die Rolle des Lehrers. MICHAEL MACDONALD-
OSSsS versucht VO: Standpunkt eines Bildungstechnologen ZUS entwickeln, WIie
Fertigkeiten erworben und geprüft werden können. hne daß darüber Zeugni1sse
verteilt werden. ÄLISON IT RUEFITT und PETER NEWELL führen die Argumente
auf, miıt denen die Schule Zeugnisverteilung und Lehrpläne verteidigt. JOHN
HıpPkın untersucht die Dynamıiık des Gruppenlernens und schildert Methoden,
mıt denen angewandt wird. ÄLBERT HunrT beschäftigt sich VOTI allem mıt
der Lerntechnik der Improvisatıon, dıe iın vielen Bereichen überraschende Lr-
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gebnisse gezeigt habe ICHARD ROwSON geht auf die Frage der Lernmotiva-
tion eın Die Rolle der Medien wiıird VO  w} BRIAN WINSTON untersucht.

Die gesamte Aufsatzsammlung hat W1E uch schon 1m Titel des Buches und
1m Vorwort deutlich wird iıne antischulische 1 endenz. Es sollen Methoden
vorgestellt werden, dıe die Schule überflüssıg machen. Positive Entwicklungen
1n der Schule W1€E wachsende Demokratisierung, Bemühungen Chancen-
gleichheıit, starkere Mıtbestimmung der Schüler be1 der Auswahl VO  — Inhalten
un: Methodik des ernens werden nıcht erwähnt. 1e] ist WC111) auch
eingeraumt wird, daß diese Vorstellungen 1m Augenblick noch utopisch sind
1ne Entschulung der Gesellschaftt. Die konkrete Ausprägung der jeweıligen
Schule spielt dabei keine Rolle ‚Die Bestie lLaäßt sıch ın ihrem Wesen nıcht VCI-

andern.‘
Dortmund He1inz-Otto Diehl

Hollenweger, alter (Hrsg.) Die Pfingstkırchen. Selbstdarstellungen,
Dokumente, Kommentare Die Kirchen der Welt, VID Evange-
ısches Verlagswerk/Stuttgart 1971; 4 5()

Der Herausgeber W. ] HOLLENWEGER, fruher Sekretär der Kommission für
Weltmission und Evangelisation e1m Oekumenischen Rat der Kirchen iın enf
und seıt 1971 Professor für Mission der Universität Bırmingham, ist selbst
hervorragender Kenner der Pfingstbewegung (vgl. se1ne Werke Handbuch der
Pfingstbewegung, 10 de., ent S> Enthuszastisches (‚hrıstentum
Die Pfingstbewegung ın Geschichte und Gegenwart, Wunmppertal 1969 Die Bei-
trage diesem and stammen AA größten eıl VO  3 Autoren, dıe der Pfingst-
bewegung angehören. Der and stellt die Pfhingstbewegung unter Tre1I Aspekten
VOTI: der Geschichte (ın einzelnen Ländern entsprechend der Ausbreitung der
weltweiten Bewegung: Vereinigte Staaten VO  E Ameriıka, Skandinavien, Sow]Jet-
unıon, Deutschland un! dıe Schweiz, Rumänıien, Polen, Chile, Nıigerien, Austra-
lıen, 1ECUC charismatische Bewegungen 1n den Landeskirchen), der Frömmigkeit
(Fundamentalismus, Bekehrung, Geistestaufe., Zungenreden, Heılung, Kirchen-
verständni1s) und des Verhältnisses zwischen Pfingstbewegung und Oekumene.
Eın Anhang enthält Dokumente (Zeugnisse und Lexte der Pfingstbewegung),
e1In Adressenverzeichnis Von Pfingstkirchen in den verschiedenen Ländern, Sta-
tistiken. 1ne Auswahl phingstlicher Zeitschriften un! ine 70seitige Bıblıographie.
Der VO  w} WT HOLLENWEGER verfaßte Forschungsbericht 307—346), der dıe
verschıiedenen Iypen VO  w} Selbst- un Fremddarstellungen der Pfingstbewegung
untersucht, zeıgt 1mMm Hınblick auf die Schwierigkeiten einer wıssenschafttlichen
Erfassung noch einmal die Besonderheit einer prıimar auftf Erfahrung und
Gemeinschaft un! wenıger auf Lehraussagen un! Organisation gegründeten
Bewegung. Bisher haben die etablierten Kirchen dıe Piingstbewegung nıcht
recht ernst S Als „enthusiastisches Christentum“ scheint jedoch die
Pfingstbewegung für 1ne große ahl VO:  - Menschen lebendiger un: iıhrer Glau-
benserfahrung her entsprechend seInN, und S1€ scheint VOT allem für Afrıka
und Lateinamerika ine bestimmende Form des Christentums werden. Im
Zuge dieser Entwicklung werden zugleıch die Rassen- un Kulturgegensätze
zwischen den Kirchen 1n der Zukunft ıne größere Rolle spıelen als die traditio-
nellen dogmatischen und kirchlich-institutionellen nterschiede zwıschen den Kon-
LEesSsSIONeEN. Dıie Kirchen wurden gut daran tun, sıch theologisch, pastoral un:!
ökumenisch rechtzeıtig dieser Herausforderung stellen.

Münster Ludwig Ruülttı
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